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WHY ?
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• Weil es mehr als Druckwerke oder Autographen zu erhalten gilt

• Weil sich spezielle Fragen stellen, wenn Töne, Bilder, Filme zu erhalten sind

• Weil sich Fragen der Langzeitarchivierung in Medienarchiven anders stellen



Bereits in 2004/2005 („nestor I“) erste Treffen zur Umsetzung der Idee. Mit dabei:

• Bereich e-Learning

• Bereich Film

• Bereich Foto

Vorträge vor und Suche um Zusammenarbeit mit Medienarchiven

media

precursory (i)
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In 2007/2009 („nestor II“) es entsteht Gruppe „nestor-media“.  Mit dabei:

• Bereich e-Learning

• Bereich Film

• Bereich Foto

• Bereich Audio

• Bereich Emulation

• Bereich Medienarchivierung / Medienbibliothek

Der Gründungsgedanke wird aufgegriffen. Jene, die  bereits während nestor I mitwirken 
wollten arbeiten mit, dazu viele weitere Mitstreiter vor allem aus großen und sehr 
großen Medienarchiven.

Mehrere gut besuchte Veranstaltungen werden durchgeführt

Haupttätigkeit der AG ist die wechselseitige Information über die jeweiligen 
Möglichkeiten, Handlungen und die Problemlage in den einzelnen Einrichtungen

precursory (ii)
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In 2007/2009 („nestor II“) es entsteht Gruppe „nestor-media“

Gesammelte Erfahrung:

Die Problemlage ist in den verschiedenen Bereichen eine verschiedene.

precursory (ii-a)

Die jeweilige Vielfalt an digitalen Erscheinungsformen 
variiert (Foto ist eher einfach, Audio ist komplexer, 
Film ist …)

Die Sprache („Tech-Sprech“) ist unterschiedlich (Was 
ist ein Format?)

Die Möglichkeiten und Intentionen sind verschieden 
(Medienarchive als Teil von Medienanstalten haben 
andere Intentionen als andere Medienarchive, die vor 
allem archivieren)



Aktuell aktive AG-Mitglieder:

• Deutsche Kinemathek (Museum Film und Fernsehen),

• Archiv der Akademie der Wissenschaften,

• Institut für den wissenschaftlichen Film,

• Humboldt-Universität Berlin (Informatik),

• CeDis (FU Berlin, Visual History Archive),

• HFF (Hochschule Film Fernsehen Potsdam),

• Institut für Museumsforschung (SMB-PK)
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aktuell: mitglieder

In 2010 (nach Ende „nestor II“)      Neuanfang …

Beschluss:

Trennung entlang von Medienarten. Gründung der AG media-Film



Selbstgestellte Aufgabe:

Kommentierende Beobachtung eines konkreten 

Projektes: Langzeitarchivierung von „24h Berlin“ (RBB)

media

aktuell: aufgabenstellung
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24 Stunden für die Ewigkeit

RBB Sendung „24h Berlin“

d.h.

70 unterschiedliche Teams

700 Stunden Rohmaterial

Umfang ca. 20 Terabyte
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24 Stunden für die Ewigkeit

RBB Sendung „24h Berlin“

d.h.

70 unterschiedliche Teams

700 Stunden Rohmaterial

Umfang ca. 20 Terabyte

Vielerlei Speichermedien

Ca. 20.000 einzelne Clips

Wenige Clips verschlagwortet

© Jürgen Keiper



Sony XDCAM Sony HD 422 mit Professional Disc; MPEG-2 422P@HL; MXF Container 

MPEG HD422 (Dauerbitrate: 50 Mb/s) MPEG HD(*1) -HQ-Modus (variable Bitrate, max.: 

35 Mb/s) -SP-Modus (Dauerbitrate, 25 Mb/s) -LP-Modus (variable Bitrate, max.: 18 

Mb/s) (nur Wiedergabe) MPEG IMX(*2) (Dauerbitrate, 50/40/30 Mb/s) DVCAM(*2) 

(Dauerbitrate, 25 Mb/s)

Sony PMW-EX1 mit Flash Memory; MPEG HD; MP4 Container

MPEG-2 Long GOP HQ mode: VBR, maximum bit rate: 35 Mb/s, MPEG-2 MP@HL, SP

mode: CBR, 25 Mb/s, MPEG-2 MP@H14; Audio: Linear PCM (2ch, 16-bit, 48-kHz)

Sony PMW-EX3 mit Flash Memory; MPEG HD; MP4 Container Video MPEG-2 Long GOP 

HQ-Modus: VBR, maximale Bitrate: 35 Mb/s, MPEG-2 MP@HL SP-Modus: CBR, 25 Mb/s, 

MPEG-2 MP@H14 Audio Linear PCM (2-Kanal, 16-Bit, 48-kHz)

Die im 24h-Stunden Projekt tatsächlich verwendeten Kameras / Formate



Produktion:

- Hochproprietäre Formate (Sony XDCAM>PFD50-Disk) und Lesegeräte;

inzwischen schon „abgelöst“ durch Sony XDCAM EX Speicherchips)

- Extrem hohe Innovationszyklen von Hard- und Software

- Mangelnde Interoperabilität

- Hohe technische Expertise notwendig

„Film“ als Medium hat viele Variablen

Folieninhalt von Jürgen Keiper, Dt. Kinemathek



Produktion:

- Hochproprietäre Formate (Sony XDCAM>PFD50-Disk) und Lesegeräte;

inzwischen schon „abgelöst“ durch Sony XDCAM EX Speicherchips)

- Extrem hohe Innovationszyklen von Hard- und Software

- Mangelnde Interoperabilität

- Hohe technische Expertise notwendig

Digitalisierung:

- Methode: Telecine <> Abtastung (Scanner)

- Nachbearbeitung (Farbmanagement, Artefakte, Postproduktion, Restaurierung)

- Zugriff

- Speicherung

„Film“ als Medium hat viele Variablen

Folieninhalt von Jürgen Keiper, Dt. Kinemathek



Produktion:

- Hochproprietäre Formate (Sony XDCAM>PFD50-Disk) und Lesegeräte;

inzwischen schon „abgelöst“ durch Sony XDCAM EX Speicherchips)

- Extrem hohe Innovationszyklen von Hard- und Software

- Mangelnde Interoperabilität

- Hohe technische Expertise notwendig

Digitalisierung:

- Methode: Telecine <> Abtastung (Scanner)

- Nachbearbeitung (Farbmanagement, Artefakte, Postproduktion, Restaurierung)

- Zugriff

- Speicherung

Digital:

- Träger: Tape, optisch, HD, SSD, Flash …

- Ordnerorganisation (DVD, BD)

- Dateiorganisation: Containerformate wie AVI, Matroska, MPEG 4, MXF…

Codecs: MPEG-4 (Part 2, Part 10 (AVC/H.264), VP8, DNxHD codec, Motion JPEG 

2000…

- DRM

„Film“ als Medium hat viele Variablen

Folieninhalt von Jürgen Keiper, Dt. Kinemathek



interframe compression H.264/MPEG-4 AVC, 
libtheora (Theora), VP8

intraframe compression DV (DCT), Motion JPEG 
2000, (H.264/MPEG-4 AVC 
all-intra), DNxHD

Motion JPEG 2000 LL 
(MJ2), Lagarith

lossy lossless

Codecs und Komprimierung

Folieninhalt von Jürgen Keiper, Dt. Kinemathek

„Film“ als Medium hat viele Variablen



„Film“ als Medium hat viele Variablen

Mit all diesen Variablen muss man umgehen, wenn man „24h Berlin“ sichern will.

Dazu kommt (1):

Es ist schwer die (partiell vorhandene) Verschlagwortung aus dem verwendeten Sony Avid-

System herauszubekommen.

Günstigere Lösung als die Anschaffung von Avid-System ist Erwerb von Apple FinalCut und 

Einlesen der Materialien. Folge: Katalogisierung muss neu aufgebaut werden (Auch: Die 

Farbbestimmung geht verloren).



„Film“ als Medium hat viele Variablen

Mit all diesen Variablen muss man umgehen, wenn man „24h Berlin“ sichern will.

Dazu kommt (2):

Es zeigt sich deutlich die Differenz zwischen archivalischem System und 

Produktionsumgebung: Die Sender archivieren das Endprodukt (die Sendung) nicht das 

Rohmaterial und seine Entstehung.

RBB will auch später möglicherweise noch Zugriff haben. Zur Abstimmung kommt jemand 

vom RBB zur Kinemathek um dessen Ansprüche an die Verschlagwortung zu beschreiben. 

Die Kinemathek möchte die Dinge vielleicht noch in weiteren Vorhaben / Projekten 

verwenden: Dies ist möglicherweise ein anderer Anspruch. Aufgrund der Menge des 

Materials kann nur eine Grobkatalogisierung erfolgen (möglicherweise Thesaurus mit 500 

bis 1000 Begriffen).

Produktionsunterlagen sind ebenfalls vorhanden - auch die müssen verschlagwortet 

werden. Und: Auch Produktionsunterlagen müssen digitalisiert werden.



„Film“ als Medium hat viele Variablen

… und natürlich die Speicherung …

Entscheidung für Zuse-Institut-Berlin

 Günstig, seriös, erreichbar und stabil

Macht Anbindung an Forschungsnetz nötig

 Bauarbeiten (Kosten)

Aber:

Frage des Datenverlustes bleibt ungeklärt: 

Keine Versicherung möglich

© Jürgen Keiper



„Film“ als Medium hat viele Variablen

… und nicht zu vergessen: Die Finanzierung …

Projektantrag gestellt, zunächst abgelehnt, wird nachverhandelt

… bis dahin …

• Versuche mit der Verbindung Haussystem-Rechenzentrum (Check-Summen-Problem)

• Versuche, um das endgültige Format (in das alles überführt wird) festzulegen
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Nächste Schritte: Herausfinden, wo Ergebnisse erscheinen sollen?

… und: abwägen ob (wo) ein spezieller Informationspool aufgebaut werden soll



AG Film:

• offen für weitere Mitstreiter

AG media:

• offen für weitere AGs, z.B.

• Foto

• Audio

• Vernetzte (Multi-)Medien

• E-Learning

• …

Einfach melden bei:

Dr. Stefan Rohde-Enslin

Institut für Museumsforschung (SMB-PK)

In der Halde 1

14195 Berlin

s.rohde-enslin@smb.spk-berlin.de
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